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refuitatio« geblieben finb, fo fudjt ble Dtebaftion e« möglidjft ju
»ermeiben, ben fflerfdjtctflattetn fn ba« Sffiort ju faden, ©fe Bat

fefnen ®tunb benfelben ba« (Betldjten ju »etlelben Sn bet ©ar<

fledung ift bie Slnfdjatiung bc« tButgaulfdjen UntetofPjfetS»ct»
ein« gegeben worben, wenn abet bie Stebaftfon audj bem SBeridjt

bfe ©palten IBte« Statte« geöffnet Bat, fo wate e« bodj fefjt (tilg,
batau« ben ©djlufj abjulcltcn, bafj fie fm SDHnbepen ba« SBet?

geBen be« tfjutgaulfdjcn UntcrofftjicrSoereineS gebidlgt Babe. 3m
(SegentBeil, fle muf betreff« beefelben »cdftänbfg ble Slnfidjten be«

£ettn Dbetft »on SDeaitbrct tieften. Uebrigen« wfrb jid) Jeber

Sefet fetn UttBelt felbfl geblfbet Baben ebne bafj e« notBwentfg
gewefen wäre, IBn befonber« aufmetffam ju madjen. ©. 9t.

51 tt 8 l tt tt b.

©ltafottb. ©Ine intereffante Sßotlcfung übet bfe „gelbfn<
genfeutlunfl" wutbe biefet Sage »on bem SBtofeffor füt gottffttV
tion«. unb 3lttfdetfe*!fficfcn, Dberftlieutenant ©Baw in ber „9to»at
Unfteb ©erslce Snflltutlon" geBalten unb burd) jaBIrcldjc ©ef»

fpfele au« bem beutfd)»franjöpftfjen Ätiege idufltltt. Jgierr ©Baw

»etttitt ble Slnfidjt, baf bie gettlflfatlonen ttctj bet ungeBeuten

gottfdjtltte in ben Slngtfffswnffcn (n ben legten 100 Sabren faum
etwa« an (Bebeutung eingebüßt Baben. SBenn man auf ben ©r«

folg bet ©eutfdjcn im Icfcten Ätiege Bfnweife, fe bütfe man aud)

nfdjt »etgeffen, baf pe feljr »Iele SSeilufie «litten Baben, unb an

3aBl wie 3tttcdfgenj unb Drganifation ben gtanjofen übetlegcn

waten. Sm Ärfcge felbft fet bei SBertB ber gottfpfattonen fefjr
oft unb fdjtagenb an'« ßfctjt getreten; fo bet ben SBelagetungen

»en SRefe unb SBatl«; butd) bfe grefen SBetlufte bet ©eutfdjcn,
al« pe ble ©tedung bei @ra»elotte angriffen; butd) ble Haltung
»en Sffierber« bünncr SJcrtBelbfgungslfnfe bei (Belfert unb bfe Un<

möglldjfeft, einen bet (ßarifet SScttBtibfgung«poPen ju fcrclren.
©er ©ntnbfaji adeln, baf ein SBottücfen tn Sinien unb Äolonnen

Beute unmöglid) fei, baf, um sertütfen ju fönnen, man ©djaaren
»on SBlänflein »orfdjleben unb ben geinb mit Slrtlderie beläfllgen

muffe, etfenne bie (Bebeutung bet ©efenp»e unb (Bte SBortBefte

übet ble DffenPoe an. Sluf ba* gelbfngenleutwcfen übctgcBenb,

führte bet SBtofeffot wlebetum »tele (Beifpiele an, »en ben Setftun»

gen bet SBlonfete in bem tefjten Ätieg: unb bei Slufmetlfamfelt
weldje bfe ©eutfdjcn bfefet Stuppengattung fetjenfen. Slufgabe

bet getbfngenleute fef e« Bauptfädjlfdj, ben (Beben fiel ju macben,

um ben Bctanfcmmenben geinb Jeben ©djufce« ju betauben unb

©ammelpuuftc füt bie eigenen Stuppen Berjupeden. 9catnent=

Ild) fet ©tPete« »en gröfter 2Bfd)tfgfeit. d« fodten, meint £ctt
©faw, (n ben föniglldjen gotpen mebrete 9Jcg(mcntet befenbet«

im gäden »on Säumen geübt, unb ©djfefbaumwode bef fpe»

jfeden ©elegenBeften jum 9cteberbt(ngen bet (Bäume benutzt

wetben. Sunt ©rtjtuf bemetfte et nod), baf bet Ätfeg »cn

1870/71 geleBtt Babe, baf ble SaBl bet Sngcnfeute fm SBet»

^ältnff jut Sltmee »erftärlt wetben muffe.

Statten. (Slbjutanten unb Dtbonnanjofffjfetc.)
gtad) tönfglldjem ©eftet »om 11. ©ejembet 1873 fft ble 3afjl
ber bem ÄtfegS»2Rtnfpcr unb ben Slrmeetctp8»Äommanbanten be»

rofdfgten DtbonnanjofPjfete auf 2 fepgefcfct; ade übrigen ®e»

neräle ber Slrmee, ble ©f»fpon«»Äommanbanten unb bfe perma»

nenten ©arnifoniÄommanbantin erBalten 1 Dtbennanjofpjler, unb

bfe SBtigabe Äommanbanten ber 3«fanterte unb Äaoaderte nut 1

Slbjutanten.
©te Dtbennanjofpjtete pnb Sieutenant« au« ber gtont bet

Stuppen mft mfnbePen« 2JäBtlget ©IenPjcit; bet Ärfeg«» SWf»

ntp« unb bie Äotp« Äommanbanten fönnen übtigen« audj Äapi»

tatn« neljmen.

©le Slbjutanten Pnb glefdjfad« ©ubaltetnefffjfete, bet gtont
entnommen, »orjug«welfe Äapitain«, weldje abet mit ©rfolg ble

Ärfeg«fdjule burdjgemadjt $aben muffen.
SBelbe Äategorien foden abet, bfe Äapitain« nfdjt länget al«

4 3aB«, bfe Sieutenant« nfdjt länger al« 2 3a6re fn fBter

©tedung bleiben unb jebenfad« wieber 2 3aBre in bte gtont
jutüdtteten, elje pe »on 9ceuem at« DtbonnanjofPjfere ober Slb»

Jutanten abfemmanbltt wetben bürfen.

©fe Slbjutanten roetben »em Ätfeg«»3R(nlpet ernannt unb

Pnb bet SBtigabe attadjltt eBnc 9tüdpdjt auf ben Jeweflfgcn Äem<

manbanten betfclben; 'ble Dtbonnanjofpjiere werben aber »on

ben ©eneräten geroäBtt unb treten ju iljnen in ein tefn perfönlfdj.«
SBetBäftnif, b, B- fte folgen bei SBetfon iljre« ©enetal« bet SBet»

fcfcungen.

Deftenetd). (f gtelBetr »on ©ablenj.) ©eneral
bet fiaoaderic greiBcrr »on ©ablenj, wcldjrt pdj fn 3ürtcfj fürjlfdj
burd) einen SReooloerfdjuf ba« Sebcn nafjm, war einet bet auSgcjeldj-

netpen unb bcwäbrtepcn $ccifüfjtet Defletteidj«. @t wat bei

einjlge ©enetal, wetdjet In bem füt Depertctd) fo »erfjängnif»
»öden gelbjuge 1866 In iBötjmen wenlgPen« für einen Sag
ben ©feg an fetne gafjnen ju feffeln »erpanb.

Eubwfg Satt 2Bfllje(m gteffjctr »on ©ablenj, f. f. ©eneral

bet Äasadetie, war bet tritt« ©oBn ie« fädjpfdjen ©enetallfeui
tenant« §etnt(d) Slbolf gteiBett »on ©ablenj, weldjet 1812 im

tufpfdjen gelbjug al« ©enetalmajot bte Sloantgatbe bc« 7.

Sltmeelotp« untet SRegniet befcBlfgte. unb 1813 al« ©ouoetneut

»on ©te«ben Patb. Subrofg »en ©ablenj wutbe am 19. Süll
1814 fn Sena geboten, erhielt fm ÄabettenfcrpS ju ©reSbcn

fefne miiilärifdje ©tjlebung unb trat 183 t al« SBortepeeJunfet

In ba« fädjpfdje 2. tefdjte SReltetreglinent. 1832 würbe et jum
Untetlfeutenant in bemfelben SRegiment ernannt unb balb batauf

ju bem ©atbetettcttegfmcnt »erfefct. 1833 »erlangte ©ablenj
feinen Slbfdjfeb unb tiat, fetnet 9tefgung folgenb, fn epettef^

djffdje ©lenfte. ©le gröfete Slimce fdjlen IBm meBt ©elegen»

tjeit ju einer glänjenben Saufbatjn ju bieten. 3n DePettefdj

bleute ©ablenj abrocdjfelnb bef bet Snfantetie, bet Dtefteiel unb

In bem ©eneralqatttetmefpetpab. 1835—1839 wat et in 9ta<

be^fr/« Sltmee In Stallen. #tet (ernte et in bem gelunarfdjad
unb feinen Untetfelbfjettn, ble SBorbilber fennen, benen uadjju»

Pteben ba« Siel eine« Jeben eBtgefjfgcn DfPjfet« fefn mufte.
SBef Slii«britdj bet SBIrtcn be« Sabre« 1848 wat ©ablcttj In

SBtcfbutg wo er af« Dlitttneifler eine ©djroabton be« Dtcgi»

ment« SBaUmoben»Äütafpete befeBHgte. ©enetal ©raf Sffiadmcbcn

wäBlte ibn jum 3nBabet»Slbjutanten *J unb naljm Ibn mit Pd)

nad) Stallen. Sn bem Äampf gegen bfe SBlemontcfen fanb ©ab»

tenj metjtfnctje ©clegenBcft pdj burdj militätifdjen SBIlcf, ÄüBn<

Beft unb falte« Stut bemetfbat ju madjen. 9tad) ber ©djladjt
»en @t. Sucfa wutbe et, auf SSetlangen be« gelbjeugmeipct«

#ef In ben ©ctetalquaitfetmeipetPab übctfejjt unb nadj bet

©djladjt »on ©uPojja jum SKajot befötbett.

3m ÜRonat SRosembei 1848 wutbe ©ablenj mit einet SlnjaBt

anbetet DfPjfere be« ©enetalquartfeimelpetpabe« »en ber Italic»

nlfdjen Sltmee in ba« Hauptquartier bc« gclbmatftfjad« güiP
Sffifnbtfd)grä$ gefdjfcft, weld)e« Pd) fn ©djönbtunn bet SBfen

befanb. 3bte Slufgabe war, bet bet Drganiptung bet jut Untet»

wetfung Ungarn« beftimmten Slrmee tBätlg jn fein. Su Sin»

fang be« ungarifdjen SIBintetfelbjitgeS wat ©ablenj Im Sltmee»

Hauptquartier; fpätet wutbe et jum ©rfafj be« In bem ©efedjt
bei SBubamcr »on ben Ungatn gefangenen ®eneialpab«d)cf« be«

©djtld'fdjen Äotp« »etwenbet.

ÜRit bem gclbmaifdjadlleutenant ©taf ©djtlcf mtdjtc ©ablenj
bie ©efedjte »en Äafdjau, Sofa» unb Satjcl mit, nad) wcldj

tefctern pd) ba« Äorp« untet ben futdjtbatpcn SfnPtengungcn

unb ©ntbeBiitngen bef ©djneegepöbet unb ©falteis übet bfe Slf»

telafer ©eblrgc jurüctjog. SDtft BöcBPer Slnfpannung bet Äräfte

war eS bem ÄotpS möglid), tedjtjeitlg ba« ©djladjtfelb »on Äa<

polna >u erreidjen unb Pd) Biet wäbrenb ber ©djladjt mft ber

apauptatmee be« gütpen SZBfnbffdjgräo ju ocrelncn. ©a« ©r»

fdjelnen be« ©djlld'fdjen Äorp« trug wcfentlidj ju bem am 26. unb

*) 3n Depettefdj wie ftüfjet (n aden btutfdjcn Sltmcen wat
c« gebtäucBltdj, »etblenten ©cnetalen ble ©lj«ntittel eine« 9tegl»

gfment 3nBabet« ju »ideftycn. ©aS SRegiment fütjrte bann ben

SRamen be« (Betreffenben. @i felbp wat äl« «Pet Dbetp ju
bctraäjten uttb mit gtofen SBoffmadjten au«gerüpet. 3n bet neuePen

Seit Pnb aud) tn DePetteid) ble fogenannten 3nBabet«red)te bc»

beutenb bcfdjnftten wotben unb gegenwältig Deftetjen biefelben

In wenig meBr al« in einem biefen ©fjrentltel.
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resultatlos geblieben stnd, so sucht die Redaktion eê möglichst zu

»ervieidcn, dcn Berichterstattern in daê Wort zu fallen. Sie hat
keinen Grund denselben das Berichten zu »erleiden Jn dcr Dar-
stcllung ist die Anschauung de« thurgauischen UnteroffizicrS»cr>
eins gegeben worden, wenn aber die Redaktton auch dem Bericht
die Spalten ihres Blatte« geöffnet hat, so wäre es doch sehr irrig,
daraus den Schluß abzuleiten, daß sie im Mindesten das
Vorgehen des thurgauischen UntcrofsizicrSvereineS gebilligt habe. Im
Gegentheil, ste muß betreffs desselben vollständig die Ansichten des

Herrn Oberst von Mandrot theilen. Uebrigenê wird sich jeder
Leser sein Urtheil sclbst gcbildct haben, ohne daß e« nothwendig
gewesen wäre, ihn besonder« aufmerksam zu machen. D. R.

Ausland.
England. Eine interessante Vorlesung über die „Feldin.

genieurkunft« wurde dieser Tage von dem Professor für Fortifications,

und Artillerie-Wesen, Oberstlieutenant Shaw in der „Royal
United Service Institution« gehalten und durch zahlreiche
Beispiele aus dem deutsch-französischen Kricge tllustrlrt. Herr Shaw
vertritt die Ansicht, daß die Fortisikationen trotz der ungeheuren

Fortschritte in den Angriffswaffcn in den letzten 100 Jahren kaum

etwas an Bedeutung eingebüßt haben. Wcnn man auf den Er«

folg der Deutschen im letzten Kricge hinweise, so dürfe man auch

nicht vergessen, daß sie sehr viele Verlufte erlitten haben, und »n

Zahl wie Intelligenz und Organisation den Franzoscn überlegen

waren. Im Kriege selbst sei der Werth der Fortisikationen schr

oft und schlagend an's Licht getreten; so bet dcn Belagerungen

von Metz und Pari« ; durch die großen Verluste der Deutschen,

als sie die Stellung bei Gravclotte angriffen ; durch die Haltung
von Werders dünner Vertheidigungslinie bei Beifort und die

Unmöglichkeit, cincn dcr Pariser VcrtheidigungSpvstcn zu forciren.
Der Grundsatz allein, daß cin Vorrücken in Linien und Kolcnnen

heute unmöglich sei, daß, um vorrücken zu können, man Schaaren

»on Plänklcrn vorschieben und den Feind mit Artillerie belästigen

müsse, erkenne die Bedeutung der Defensive und ihre Vorthelle
über die Offensive an. Auf da« Feldingenieurwesen übergehend,

führte der Professor wiederum viele Beispiele an, »on den Leistungen

der Pioniere in dem letzten Krieg? und der Aufmerksamkeit

welche die Deutschen dicser Truppengattung schenken. Aufgabe

der Feldingenieure sei eS hauptsächlich, dcn Boden frei zu machen,

um den herankommenden Feind jeden Schutzes zu berauben und

Sammelpunkte für die eigenen Truppen herzustellen. Namentlich

sei Ersteres »on größter Wichtigkeit. Es solltcn, mcint Hcrr
Shaw, in den königlichen Forste» mehrere Regimenter bcsonders

im Fällen von Bäumen geübt, und Schießbaumwolle bei sxe>

ziellen Gelegenheiten zum Niederbringen der Bäume benutzt

werden. Zum Schluß bemerkte er noch, daß der Krieg »on

1870/71 gelehrt habe, daß die Zahl der Ingenieure im

Verhältniß zur Armee verstärkt werden müsse.

Italien. (Adjutanten und Ordonnanzoffiziere.)
Nach königlichem Dekret vom 11. Dezember 1373 ist die Zahl
der dem KriegS-Mtntstcr und dcn Armeekorps-Kommandanten

bewilligten Ordonnanzoffiziere auf 2 festgesetzt; alle übrigen
Generäle der Armee, die Divisions-Kommandanten und die permanenten

Garnison'Kommandantcn erhalten 1 Ordonnanzoffizier, und

die Brigade Kommandanten der Infanterie und Kavallerie nur 1

Adjutanten.
Die Ordonnanzoffiziere sind Lieutenants aus dcr Front der

Truppen mit mtndcstcns 2jährigcr Dienstzeit; der Kriegs -

Minister und die Korps Kommandanten können übrigens auch Kapi-
tatnS nehmen.

Die Adjutanten sind gleichfalls Subalternossiziere, der Front
entnommen, vvrzugêweise Kapital»«, welche aber mit Erfolg die

Kriegsschule durchgemacht haben müssen.

Beide Kategorien sollen aber, die Kapitain« ntcht länger als

4 Jahre, die Lieutenants nicht länger als 2 Jahre in ihrer

Stellung bleiben und jedenfalls wieder 2 Jahre in die Front
zurücktreten, ehe sie von Neuem als Ordonnanzoffiziere oder

Adjutanten abkommandirt werden dürfen.

Die Adjutanten wenen vom KriegS-MIntfter ernannt und

sind dcr Brigade attachirt ohne Rücksicht anf den jeweiligen Kom<

Mandanten derselben; die Ordonnanzoffiziere werden aber von
dcn Generälen gewählt und treten zu ihnen in ein rein persönliche«

Verhältniß, d. h. sie folgen der Person ihre« Gencral« bet

Versetzungen.

Oesterreich. (5 Freiherr von Gabler,,,) General
der Kavallerie Freiherr von Gablenz, welcher sich in Zürich kürzlich

durch einen Nevolverschuß das Leben nahm, war einer der auSgezeich,

netstcn und bewährtesten Heerführer Oesterreichs. Er war der

einzige General, welcher in dem für Oesterrcich so verhängnißvollen

Feldzuge 1866 tn Böhmen, wenigstens für einen Tag
den Steg an seine Fahnen zu fesseln verstand.

Ludwig Earl Wilhelm Freiherr von Gablenz, k. k. Gencral
der Kavallerie, war der dritte Sohn des sächsischen Generallieutenant«

Heinrich Adolf Freiherr von Gablenz, welcher 1812 im
russischen Feldzug als Generalmajor die Avantgarde des 7.

Armeekorps untcr Rcynier befehligte und 13t3 als Gouverneur

von Dresden starb. Ludwig von Gablenz wurde am 19. Jult
1814 in Jena geboren, erhielt im Kadettenkorps zu Dresden

seine miliiärische Erziehung und trat 1831 als Portepeejunker

in das sächsische 2. leichte Reiterregiment. 1332 wurde er zum
Unterlieutcnant tn demselben Rcgiment ernannt und bald darauf

zu dem Gardercitcrregirnent »ersetzt. 1833 verlangte Gablenz

seinen Abschied und trat, seiner Neigung folgend, in österrei^

chtsche Dienste. Die größere Armee schien ihm mehr Gelegenheit

zu einer glänzenden Lausbahn zu bieten, Ir, Oesterreich

diente Gablcnz abwechselnd bei der Infanterie, der Reiterei und

in dem Generalqartiermeisterstob. 1335—1839 war er in
Radetzky's Armce in Italien. Hier lernte er in dem Feldmarschall

und seinen Untcrfcldhcrrn, die Vorbilder kenncn, denen nachzustreben

das Ziel eines jeden ehrgeizigen Offiziers scin mußte.

Bei Ausbruch dcr Wirren des Jahre« 1318 war Gablcnz in

Prcßburg, wo er als Rittmeister eine Schwadron de«

Rcgimcnts Wallmoden-Kürassierc befehligte. General Graf Wallmodcn

wählte ihn zum Inhaber-Adjutanten*) und nahm ihn mit sich

nach Italien. Jn dem Kampf gegen die Piemontesen fand Gablenz

mehrfache Gelegenheit sich durch militärischen Blick, Kühn,

heit und kaltes Blut bemerkbar zu machen. Nach dcr Schlacht

von St. Lucia wurde er, auf Verlangen des FcldzeugmeisterS

Heß tn den Generalquartiermeisterstab übcrsctzt und nach der

Schlacht »on Eustozza zum Major befördert.

Im Monat November 1848 wurde Gablenz mit ciner Anzahl
anderer Ofsiziere des Generalquartiermeifferstabes von der

italienischen Armee in das Hauptquartier dcS FcldmarschallS Fürst

WindischgrZtz geschickt, welches sich in Schönbrun» bei Wien

befand. Ihre Aufgabe war, bei der Organisirung der zur
Unterwerfung Ungarns bestimmten Armee thätig zu sein. Zu
Anfang de« ungarischen Winterfeldzuges war Gablenz tm Armee-

Hauptquartier z später wurde er zum Ersatz de« in dem Gefecht

bei Budamcr von den Ungarn gefangenen GeneralstabSchcsS des

Schllck'schcn Korps verwendet.

Mit dem Fcldmarschalllieutenant Graf Schlick machte Gablenz

die Gefechte »on Kaschau, Tokay und Tarzcl mit, nach welch

lctztcrn sich das Korp« unter dcn furchtbarstcn Anstrengungen

und Entbehrungen bei Schneegestöber und Glättet« über die Ak-

telaker Gebirge zurückzog. Mit höchster Anspannung der Kräfte

war e« dem Korps möglich, rechtzeitig das Schlachtfeld »on Ka-

poln« zu erreichen und stch hier während der Schlacht mit der

Hauptarmee des Fürsten Wtndischgrätz zu vereinen. Das

Erscheinen des Schlick'schen KorpS trug wesentlich zu dem am 26. und

*) In Oesterreich wie früher in allen dcutschcn Armccn war
eS gebräuchlich, »erdicnter, Generalen die Ehrenttttel eincs Regi-

gimcnt Inhabers zu verleihen. Das Regiment führte dann den

Namen des Betreffenden. Er selbst war als erster Oberst zu

betrachten und mit großen Vollmachten ausgerüstet. Jn der neuesten

Zeit sind auch tn Oesterreich die sogenannten JnhaberSrechte

bedeutend beschnitten worden und gegenwärtig bestehen dieselben

in wenig mehr als in einem bloßen Ehrentitel.
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27. gebruat 1849 etfcdjtetten ©leg über ble »ereinten ungatifdjcn

Äräfte bef.

3n bem ©efedjt, weldje« am 4.3anuat 1849 bie Äaifetlidjen

untet ©enetal ©djlid ben Ungatn untet ©eneral SIRejaro«-ge»

liefert, Balte ©ablenj grof.-n SlntBell an bem glänjenben ©rfolg
be« Sage«. SfRlt Ucbetwadjung be« tedjten glügel« bcaufttagt,

etfpäbte et ben cntfcBcibcttben unb fdjwadjcn SBunft bet feinblidjen

©djladjtlfnle. DBne einen SBefeBl abjuwatten, nod) eine Sin»

frage ju Pcden, fübtte et tafd) (auf eigene SBetantroottung) ein

(Bataidon unb efne tjalbc (Battetie gegen ben äuferpen linfen

glügel bet Ungatn unb bebroBte babutdj bie 9tücfjug8lfnfe bet»

ifelben. ©fcfe« »etanlafte pe eine tüdgänglgc SBewegung ju
madjen. ©iefe wutbe in unotbcntlfdjet J£>afl ausgeführt; ba

ffjte Slimce gröftentBefl« au« Jungen frieg«unget»ofjnten Ja

»ft nur mangeUjaft fnflrulrten unb b(«c(ptin(rten Stuppen bepanb,

madjte bfefe« auf pe efnen fetjr ungünfiigen ©inbtud; bie SBet»

wirtung pelgerte pa) uno balb »erlief ber weit überlegene geinb
fn wilbet gludjt ben Äampfplafc. 11 Äanonen unb »iele Ärieg«»

fuBrwerte pelen bem ©teger fn bie Hänbc. ©ablenj würbe füt
biefe glänjenbc SBat mit bem 9tlttctfreuj bc« SWaria.SBetcpcn»

erben«, bem fdjenpen ©fytenjcfdjen, weldje« DePetrcld) bepfct, au«<

gejcfdjnet.*)
1849 »urbe ©ablenj jum Dberpileutenant Im ©ragoner»

regiment SBtlnj ©tigett »en ©aeoijcn ernannt. Sil« im grütyjaBr
1849 bet SIRinfpctptäpbent gütp ©djwarjenbcrg mit etner widjtigen
SJRifpon pd) jum Äaifet Slifolau« nad) Sffiarfdjau begab, wat
©ablenj fefn (Begleiter, ©pätet wutbe et al« öpettefdjffdjet
Äommiffär bem tufpfdjen Hauptquartier beigegeben unb funttfo»
nitte in biefet ©tedung bf« jum ©nbe bc« ungatifdjen gelbjuge*.

Sit bem Sauf bet gelbjuge 1848—1819 wutbe ©abfenj
jwcimal oerwunbet unb jwat fn bem ©efedjt bei Scbi 1848

burd) efne Äartäifdjenlugel am tedjten guf unb bei bem Sjjeif»
Übergang bef Soft» 1849 burdj eine gllntenfugel am linfen
Dbetfdjenfel.

©nbe be« Saijre« 1849 war ©ablenj jum DberPcn unb
Äommanbanten be« SRegiment« ©aootjen » ©lagen« ernannt,
©iefe« Panb bamal« fn ©febenbütgen, bet 9tegfment«ftab wat
fn Älaufenbutg.

3m Herbft 1850 wutbe ©ablenj nad) Sffilcn betufen unb
bem ©cneralquartlcrmeiperpab jugctBettt. Äurj batauf wat et
mft »erfdjiebenen biplomatlfdjcn Slufttägen be« SRinipetptäpDcnten
betraut, ©o gfng er bei ©elegenheit be« bamal« brcBenben

öperieidjifdj-pteuftfdjen Äonpitt« in SIRtfpon nadj ©re«ben, ©äffet
Hamburg uttb Söetlltt, fam »on ba nad) Sffifen jurücf, ging bann

neuetbing« nadj ©tc«ben, bi« et 1851 mft bem SKfnlpetptäP'
benten wieber nad) Sffilen jutüdfeBtte.

3nt gebruat 1851 wutbe ©ablenj bePnltl» al« Dberp In
ben ©eneralquartfcrincipcrPab übeifefct unb ging al« ©eneraipab«»

djef nad) SBtünn ju feinem ftütjern ©Bef bem ©enetal bet Äa.-
»adetfe ©taf ©djlld, wefdjet Äommanbfrenber »on SKäBtcn unb

©djiepen war. 9tadj bem bclannten Saget »onDdmüfc, (n wet«

*) ©« 3Ratla»S^erePenorbcn ip ber ^öcljflc öperteidjtfd)»

milltätffdje 9!lttttotbcn. ©t ip-1757 »en bei Äaifctfn biefe«
SSatnen« jut ©ritüicrung an ben ©leg bet Äodln geptftet worben.

liefet Dtbcn fod ben ©tatuten gemäf an DfPjlete oljne Stüdpdjt
auf ©eburt, 9teIfgfon unb SRang »erlleBen wetben. ©et Äaifet fp
®tofmcfPct be« Dtbcn«. Uebet ble Stufnafjme In ben Dtbcn ent»

fdjelbet ba« Äapttel, roeldje« au« fämmtlldjen fn Sffifen anwefen»
ben SBetepentfttctn gebilbet witb. Sil« SRldjtfdjnut beS Äapltels
fP tn ben Dtbenspatuten feflgefefet, baf ade jene SBaten, bte otjne

SBetantwottung unb unbefdjabet ber ©Bre bätten untertaffen werben

fönnen, abet bennodj au« ftetwldlgein Slnttlebe unternommen wet»
ben, bc« Dtbcn« wütblg Pnb. ©cn SBercpenotbcn burdj efne tapfere
SBat erBalten cber pdj wenn ba« UntetncBmen nidjt gelingt tebt»

fdjfcfen ju lafftn, um nfdjt »ot ein Ät(cg«gei(d)tgepcdtju werben,
ip bfe Sllternatfoe. ©et Dtbcn Pefjt fn ber öpertcfdjffdjen Sltmee
fm BödjPen SlnfeBen. ©t ip nfdjt wfe anbete buid) ©unp ju et»

Balten. 3RÜ bem Dtbcn tp eine bebeutenbe Sßenjion unb auf
©«langen ble ©tBebung in ben etblldjen grcfBertnpanb »et»
Sanken, ©ie Safjt bet 3tittct tp eine befdjtänlte.

djem DePetteid) einen giefen Srlumplj feierte, folgte ©ablenj
bem tufpfdjen Äaifet ju ben gclbmanöocrn naaj Sffiatfdjau.

3m Safjt 1854 befehligte ©ablenj, bet mittlerweile jum
©eneralmajor »otgcrüdt wat, eine SBtigabe (n bem Slrmeeforp«

be« gelbinatfdjafltteutenant« ©taf ©oroitlnf, weldje« ble ©onau»

fütPentBümet nad) bem Slbjug bet tufpfdjen Stuppen befefct

Batte.

1857 wat ©ablenj In Stallen at« SBrigabiet bef bem

7. Sltmecfotp«. 3m gelbjug 1859 befanb pd) fetne (Bttgabe

in bet ©fofpen be« gelbmarfdjadlteutcnant« (Baton »on SRetfdjad).

©ablenj «Btelt junädjP ben felbflfiänbigen Slufttag bte gePung
©afate auf bem tedjten ©epaufet ju beobadjten. 3» bet ©djladjt
»en SWagenta übetnaBm et, nadjbem bet tapfetc ©cncial SÄet»

fdjadj, beffen fräftlg« Slngtlff bet ©djladjt eine ben Dcftetretdjetu
günftige SBenbung ju geben fdjicn, »etwunbet wotben roar, ba«

Äommanbo bet ©(»ipon. ©t errang an ber ©pfjje berfelben

pajtlidje SQortBcttc, beten ÜBtrtung Jctodj butd) Unfädc auf
anbetn SBcilcn be« ©djladjtfelbe« aufgcBoben wutben.

SBei ©elfctlne wai bie SBtigabe be« ©enetal« ©ablenj In bet

©(»ifton be« SBilnjen Sltetanbet »on Hcffen, 91ad) bem unglüd»

lldjen SluSgang bet ©djladjt, wat biefelbe mit bet fdjrotettgen,

bod) eBten»oden Slufgabe ben SRüdjug bet Sltmee ju beden be«

ttaut. ©fe SRadjt nad) bet ©djladjt betjauptetc ©ablenj mit
feinen Sruppen bte ©tedung »en SBolta unb übctfdjtttt «p ben

folgenben Sag ben SWlncle, übet ben pd) ble Sltmee beteft« un»

gepött jutüdgejegen Batte.

3m 3aBt 1863 wutbe ©ablenj gelbmatfdjadticutenant unb

®eBelmei»9tatb. 1864 war ifjm, mit gtofen SBottmadjten a\xt>

getüpet, ba« Äommanbo üb« ba« öpettcldjifdje Slrmecfetp«,

weldje« mit ben SBrcufcn gcmeinfdjaftltd) gegen bie ©änen in
©d)te«wfg»Holftefn ju epetften Batte, übettragen. Slm 3. ge»

bruat fdjtug feine Sloantgarbe ble ©änen bei 3-»gel unb Dbet»

felf unb erpütmte ben ÄöntgSbetg unb am 6. gebruar lieferte et
ba« füt ble öpcttcidjifdjen Sffiaffen tuBmoode ©efedjt bei De»««

fee. Hier, fowie in bem weltern Sötrtauf be« bänlfäjcn getbjuge«,
Balte Pd) ©abfenj burd) pdjere unb encrgffaje güBrung al« gelb»

tjerr bemäBtt.

Sluf ©tunb be« ®apetnet»etttage« wutbe ©ablenj jum öfter*

teldjlfdjen ©tattljalt« »on Hoipein ernannt, ©t »«lief biefen

SBoPen etft, al« et an bei ©ptfce bet efnen cftetrcfdjtfdjcn SBtf»

gäbe, bfe pd) nod) tn ben HerjogtBümern befanb, ben ©fnmarfd)
ber SBreufen nfdjt ju »«Bfnbetn »ctmodjte.

Sn bem gclbjuge 1866 befehligte ©ablenj ba« 10. öfter»

teidjlfdje Äotp« bet öpettcidjifdjen 9torbarmee. Sin bet ©pifec

besfelben «tang et am 27. Sunf bei Stautenau einen blutig
«tauften ©ieg übel baS 1. ptcupifdje SlrmeefotpS beS ©eneralS

»on »Bonin. ©eine efgncn Sruppen büften an btefem Sage

Bauptfädjlidj burdj baS mörbetlfdje ©djncdfeuet bei SBteufen ben

»lerten SBell ifjrea fflePanbe« efn. ©en folgenben Sag war
©ablenj butd) ba« SBotrüden beS preuflfdjen ©atbeforp« fn feinet

glanfe, jum SRüdjuge genötBigt unb «litt bind) unetwatteten

Slngilff In bem ©efedjte bet ©cot bettädjtlldje SBetluPc.

3n let ©djladjt »on ©abowa bilbete ba« Äotp« be« ©enetal«

©ablenj nebp bem be« ©tjBetjog ©tnp ba« Sentrum bet öfler»

teldjlfdjen ©djladjtllnie. ©a« Äotp« wat gtofen SBcituPen au«»

gefetzt, ©od) gelang e« ben SBrcufen bemfelben gegenübet nfdjt,
bfe mfttbeften gottfdjtltte ju madjen. ©ic ©djladjt wutbe auf
bem tedjten glügel bet Deftetteldjet unb befonber« butd) bie

©innafjme »en ©Blum entfdjieben. ©rp al« ber SBefetjl jum
SRüdjuge gegeben würbe, trat ba« Äorp« bfefen unb jwat fn

fefler Haltung an.
SRad) ber ©djladjt würbe ba« 10. Äorp«, wcfdje« burd) bfe

ettfttencn Unfäde nod) am wenfgpen moralifa) ctfdjüttert fdjicn,
mfttelp ©IfcnbaBn biteft nadj Sffilcn gefenbet um bie bebtoBtc

Hauptpabt ju beden unb ble bef gletl«betf angelegten SBetfdjan»

jungen ju befe(jen.

©en ©enetal felbft «wattete efn unangencBmer Slufttag.
©t wutbe am 4. Sulf fn ba« Hauptquartier bc« Äönig« »on

SBteufen entfenbet, um übet einen Sffiaffenftldftanb ju untet^anbeln.
©a bfefe« ju feinem SRefultate führte, muf te ©ablenj nod) ein»

mal (am 10. 3ulf) in ba« pteuftifrtje Hauptquartier in äroittau
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27. Februar 1849 erfochtenen Sieg über die vereinten ungarischen

Kräfte bei.

Jn dem Gefecht, welches am 4. Januar 1349 die Kaiserlichen

unter General Schlick den Ungarn unter Gencral MezaroS-ge>

liefert, hatte Gablenz großen Antheil an dem glänzenden Erfolg
VeS TageS. Mit Ueberwachung des rechten Flügels beauftragt,

erspähte er den entscheidenden und schwachen Punkt der feindlichen

Schlachtlinie. Ohne einen Befehl abzuwarten, nvch eine

Anfrage zu stellen, führte er rasch (auf eigene Verantwortung > ein

Bataillon und eine halbe Battcrie gegen den äußersten linken

Flügel der Ungarn und bedrohte dadurch die RückzugSlinie

derselben. Dieses veranlaßte sie eine rückgängige Bewegung zu

machen. Diese wurde in unordentlicher Hast ausgeführt; da

ihre Armee größtentheils aus jungen, kriegSungemehnten, ja
oft nur mangelhast instruirten und diêciplinirten Tiuxpcn bcstand,

machte diescö auf sie einen sehr ungünstigen Eindruck; die

Verwirrung steigerte sich und bald »erließ der weit überlegene Feind

in wilder Flucht den Kampfplatz. 11 Kanonen und viele KriegS-

suhrmcrke ficlen dcm Sicger in die Hände. Gablenz wurde für
diese glänzende That mit dem Ritterkreuz des Maria.Thcrcsicn-

ordcnS, dem schönsten Ehrenzeichen, welches Oesterreich besitzt,

ausgezeichnet.*)

1849 wurde Gablenz zum Oberstlieutenant im Dragonerregiment

Prinz Eugen von Savoyen ernannt. Als im Frühjahr
1849 dcr Ministerpräsident Fürst Schwarzenberg mit einer wichtigen

Mission sich zum Kaiser Nikolaus nach Warschau begab, war
Gablcnz sein Begleiter. Später wurde cr als österreichischer

Kommissär dem russischen Hauptquartier beigegeben und funktionirte

in dicscr Stellung bis zum Ende deS ungarischen FeldzugeS.

Jn dcm Laus der Fcldzüge 1843—18t9 wurde Gablcnz
zweimal verwundet und zwar in dem Gefecht bei Lodi 1843

durch eine KartZlschenkugel am rechten Fuß und bci dem Theiß-
Übergang bei Tokiy 1S49 durch eine Flintenkugel am linken
Oberschenkel.

Ende deê Jahrcs 1849 war Gablcnz zum Obersten und
Kommandanten des Regiments Savoyen - Dragoner ernannt.
DicseS stand damals in Siebenbürgen, der RegtmentSstab war
tn Klauscnburg.

Im Herbst 1850 wurde Gablenz nach Wien berufen und
dem Generalquartiermeisterstab zugetheilt. Kurz darauf war er
mit verschiedenen diplomatischen Aufträgen des Ministerpräsidenten
betraut. So ging er bet Gelegenheit des damals drohenden

österreichisch preußischen Konflikts tn Mission nach Dresden, Cassel

Hamburg und Bcrlin, kam von da nach Wien zurück, ging dann

neuerdings nach Dresden, bis cr 1351 mit dem MinisterprZst'
denten wieder nach Wien zurückkehrte.

Im Februar 1851 wurde Gablenz desiniti» als Obcrst in
den Generalquartiermeisterstab übersetzt und ging als Generalstabsches

nach Brünn zu scincm frühern Chef dem General dcr Ka-
vallerie Graf Schlick, welcher Kemmandirender von Mähren und

Schlesien war. Nach dem bekannten Lager »on Ollmütz, in wel»

*) Der Maria-Theresienorden 1st der höchste östcrreichifch-

militärische Ritterorden. Er ist 1757 von der Kaiserin dieses

Namens zur Erinnerung an dcn Sieg bet Kollin gestiftet morden.

Dieser Orden soll dcn Statuten gemäß an Ofsiziere ohne Rücksicht

auf Geburt, Religion und Rang »erliehen werden. Der Kaiser ist

Großmeister des Ordens. Ueber die Aufnahme in den Orden cur
scheidet das Kapitel, welches aus sämmtlichen in Wien anwesenden

Theresienrittcrn gebildet wird. Als Richtschnur des Kapitels
ist tn den Ordensstatuten festgesetzt, daß alle jene Thaten, die ohne

Verantwortung und unbeschadet der Ehre batten unterlassen wcrdcn

können, aber dennoch aus freiwilligem Antriebe unternommen worden,

des Ordens würdig sind. Den Thercsienordcn durch eine tapfere

That erhalte» oder sich wenn das Unternehmen ntcht gelingt todt-
schteßen zu lass:», um nicht vor ein Kriegsgericht gestellt zu werden,
tft die Alternative. Der Orden steht in der österreichischen Armee
im höchsten Ansehen. Er ist nicht wie andere durch Gunst zu
erhalten. Mit dem Orden tst eine bedeutende Pension und auf
Verlangen die Erhebung in den erblichen Freiherrnfland
verbunden. Die Zahl der Ritter tst eine beschränkte.

chem Oesterreich eine» großen Triumph feierte, folgte Gablenz

dem russischcn Kaiscr zu dcn Feldmanöver» nach Warschau.

Im Jahr 1854 befehligte Gablenz, der mittlcrwetle zum

Generalmajor vorgerückt war, cine Brigade in dcm Armeekorps

des FeldmarschalllteutenantS Graf Coronini, welche« die

Donaufürstenthümer nach dem Abzug der russischen Truppen besetzt

hatte.

1857 war Gablenz in Italien als Brigadier bei dem

7. Armeekorps. Im Feldzug 1859 befand sich seine Brigade
tn der Division de« FeldmarschalllteutenantS Baron von Retschach.

Gablenz erhielt zunächst den selbstständigen Auftrag die Festung

Casale auf dem rechten Sesiaufer zu beobachten. Jn der Schlacht

von Magenta übernahm er, nachdem der tapfere General
Retschach, dessen kräftiger Angriff der Schlacht etne den Oestcrretcheru

günstige Wendung zu geben schicn, verwundet worden war, das

Kommando der Division. Er errang an der Spitze derselben
^

sichtliche Vortheile, deren Wirkung jeroch durch Unfälle auf
andern Theilen des Schlachtfeldes aufgehoben wurden.

Bei Solferino war die Brigade des Generals Gablenz in der

Division des Prinzen Alerander von Hesse». Nach dem unglücklichen

Ausgang der Schlacht, war dieselbe mit der schwierigen,

doch ehrenvollen Aufgabe den Rückzug der Armee zu decken

betraut. Die Nacht nach der Schlacht behauptete Gablenz mit
seinen Truppen die Stellung von Volta und überschritt erst den

folgenden Tag den Mincio, über den sich die Armce bereits

ungestört zurückgezogen hatte.

Im Jahr 1863 wurde Gablcnz Feldmarschalllicutenant und

Geheimer-Rath. 1864 war ihm, mit großen Vollmachten
ausgerüstet, das Kommando über daS östcrrcichische Armeekorps,

welches mit den Preußen gemeinschaftlich gegen die Dänen in
Schleswig-Holstein zu opcriren hatte, übertragen. Am 3.
Februar schlug seine Avantgarde die Dänen bei Krgel und Obcr-
selk und erstürmte den Königsberg und am 6. Februar lieferte er

da« für die österreichischen Waffen ruhmvolle Gefccht bei Oever»

see. Hier, sowie in dem weitern Verlauf de« dänischen Feldzugcs,

hatte sich Gablenz durch sichere und energische Führung als Feldherr

bewährt.

Auf Grund des GastctnervertrageS wurdc Gablenz zum
österreichischen Statthalter »on Holstein ernannt. Er »erließ diesen

Posten erst, als er an der Spitze der einen österreichischen

Brigade, die sich noch in den Herzogthümcrn befand, den Einmarsch
der Preußen nicht zu verhindern vermochte.

Jn dem Feldzuge 1866 befehligte Gablenz da« 10.
österreichische KorpS der österreichischen Nordarmee. An der Spitzc

desselben errang er am 27. Juni bei Trautenau eincn blutig
erkauften Sieg über da« 1. preußische Armeekorps des Generals

»on Bonin. Seine eignen Truppen büßten an diesem Tage

hauptsächlich durch da« mörderische Schnellfeuer der Preußen dcn

vierten Theil ihre« Bestandes ein. Den folgenden Tag war
Gablenz durch das Vorrücken des preußischen Gardekorps in seiner

Flanke, zum Rückzüge genöthigt und erlitt durch unerwarteten

Angriff in dem Gefechte bei Soor beträchtliche Verluste.

Jn der Schlacht von Sadowa bildete das Korps des Generals

Gablenz nebst dem des Erzherzog Ernst da« Centrum der

österreichischen Schlachtlinie. Da« KorxS war großen Verlusten
ausgesetzt. Doch gelang eS den Prcußcn demselben gegenüber nicht,
die mindesten Fortschritte zu machen. Die Schlacht wurde auf
dem rechten Flügel der Oesterreicher und besonder« durch die

Einnahme »on Chlum entschieden. Erst al« der Befehl zum
Rückzüge gegeben wurde, trat das KorpS diesen und zwar in
fester Haltung an.

Nach der Schlacht wurde das 10. KorpS, wclche« durch die

erlittenen Unfälle noch am wenigsten moralisch erschüttert schien,

mittelst Eisenbahn dirckt nach Wien gesendet um die bedrohte

Hauptstadt zu decken und die bei Flortsdorf angelegten Verfchanzungen

zu besetzen.

Den General selbst erwartete cin unangenehmer Auftrag.
Er wurde am 4. Juli in das Hauptquartier dcs König« von

Prcußcn cntsendct, um übcr cincn Waffenstillstand zu untcrhandeln.
Da dieses zu keinem Resultate führte, mußte Gablenz noch

einmal (am 10. Juli) in da« preußische Hauptquartier tn Zwttta»
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mtt neuen SffiaffenpidPanb«anttägen geBen, Jebedj ttjtefte et aud)

bleämal, ebglefdj feljr eBrcn»od aufgenommen, leinen ©rfolg.
9tad) bem gelbjuge «Bfelt ©ablenj al« fommanbitenbet

©enetal ba« Stuppenfommanbe In Slgtam. 3nt SaBre 1868

wutbe et jum ©enetal bet Äaoaderfe unb 1869 jum fotnman»

bltenben ©enetat In Ungatn etnannt. 1872 ttat et au« bem

aftioen ©lenfte unb wutbe bei blefet ©clegenBeft in Slnctlcnnung

feinet gtofen Sßetbienfte um bfe SWenatdjfe »om Äaffet jum
SRitglfeb be« HerrenBaufe« auf Seben«jelt ernannt.

(Bereit« frütjer bei ©elegenheit be« fd)le«wtg»ljoipeinlfd)en

gelbjuge« Batte ©ablenj ba« Äommanbeutfteuj be« SBercpenotbcn«

«Balten, übetblef fdjmüdten »feie anbere Dtben ble Stuft be«

tapfetn SJRannc«, bet fn meBt al« 40 ©efcdjten unb ©djtadjten
ben gelnben Deftetreldj« bfe ©ttrne geboten Batte.

©eneral »en ©ablenj Batte pd) 1850 mft efn« Sodjtet bc«

SBantiet« »on ©«Iele« einet jum fatBolifdjcn ©tauben übetge»

ttetenen 3fraelltfn, »etmäBlt. ©le ©Be wat feine glüdlidje.
©ablenj tb,etlte ba« ©djfdfal mit ©eibtffc, SKatmont unb Bunbctt

anbetn Bodjsetblcnten ©enetalen. ©« fdjeint füt ba« fdjroadje

©efdjlcdjt eine ju fdjwete Slufgabe, bfe ©attfn eine« gtofen
SRanne« ju fein.

©utd) SBetwanbte fefnet gtau wutbe bet ©enetal, nadjbem

et pd) »om aftioen ©Ienpe jutüdgejogen Batte, »eianlaft, pd)

bet pnanjieden Unternehmungen, »on benen IBm feine gamilie
lebBaft abrtctfj, jtt betrjeiligen. 93cf ben ffnanjleden ÄatapropBen,

bfe lefcte« 3aBi übet DePerreidj Ijcrefnbradjen, wutbe aud) et ju
©runbe getidjtet. UmfonP fudjte er Hülfe, ba wo er pe junädjP

ju «warten betcdjtigt gewefen wate.
Sit« ©ablenj fefnen Slu«wcg meBt fannte, wäBlte et ben

tafdjen ©olbatentob. Saufenbe »on Äugeln waten an bem

eblen (Kann »etübetgeftogen, pe Bitten ifjn »etfdjont, bamit et

»en feinet eignen Hanb ftetbe.

©ine metfwüibige ©tfdjetnung tft, baf bet Äaffet »on Deftct»

reld) Pdj nfdjt »cranlaft falj, Bctfenb cfnjufdjrcften.

Sil« tn bem tufpfdjen gelbjug, bet bem SRüdjuge »on @mo«

len«f, 9te» »«leren fdjien, äufettc ftd) SRapotcon I.: „tn ben

©ewölben bet Sulletlcn Babe Idj 300 ÜRldfoncn, fd) wüibe fte

Btngeben wenn Id) SRe» tetten fönnte." 9te» jog pd) bamal«

felbft au« bet nttf lidjftcn Sage, bodj beweist uns biefet Slusfptud)

be« gtofen Äaifet«, weldjen Sffiettfj et einem guten ©enetal,

bet fetn SBerttauen befaf, gab. Unb wie wenig Balte e« füt ben

äRonardjen Deftetrcidjs gebraudjt, ©ablenj ju retten!

©« fdjeint, baf bet Äaifet granj SofepB ben SffiertB ber ein»

jeinen Snbfofcucn überljaupt nfdjt ju fdjäfcen wiffe. ©iefe« bürfte

audj eine ber Haupturfadjen ber SRIeberlagen fein, ble Defterreid)

in ben neueften gclbjügcn Immer erlitten unb bie baäfelbe bem

gänjlfdjen Untergange nabe gebradjt Baben. ©In SJRonardj witb

«ft grof burdj fefne ©ehülfen. Äaffet SffiKBelm Bat bfefe« »ot.

ttcfptdj »erftanben. ©aburdj iß et üb« ben Sladen be« Hab«»

butget« ju bet ©tufe, bie et Jefct inne fjat, empotgepiegen!

— (SBotbetcitungen j ut SJÄobf Imaäju ng be t un»

gattfdjen Hen»eb»2lrmee.) 9cad) bem SBePet»Sloijb »om

1. gebruat befdjäftigt man pd) In blcfcm Slugenblicfe in ben

(Bureaur be« ungatifdjen Sanbe« S8ettBcibigung«»ÜRtnipetlum« mit

Sltbelten, weldje ble etwaige SKobfltfatlon ber H°n»eb:9lrmee tn

ber nämlfdjcn Sffieife »orbereiten foden, wie foldje Im cpcrrcldjl»

fdjen Ärfcg«=SKfn(per!um fn SBejug auf bfe SKobllmadjung bc«

fteBenben Heere« beteit« auSgefüBtt pnb. ©fefe Sltbeiten um»

faffen, naaj pteufifdjem SBotgange, bie SlufPedung »on SRegie«

ment« unb Snptuftlenen füt bie ganje 2Robltmadjung »on bet

©Inbetufung bet SRannfdjaften an bi« jum SHu«marfdje bet mtt

adem SfletBtgen »ctfcBenen unb »ödfg operatton«fäBig gemadjten

Stuppenttjefle unb 3ltmee«Slnpatten.

©er Ätieg 1870/71 B«t In blefet SBejfeBung eine fe etnPe

nnb elnbtlnglfdje SBatnung aden 9lcgfcrungcn ertfjeflt, baf e«

meBr al« lefdjtpnnlg wäre, wenn fte nidjt redjtjeftfg gehört unb

bte «Battcne fietjre befolgt wütbe.

— (SBtoJeftttte 3R ob tfffa tionen im ciileltlja«
nifcBen Sanb we^t»®e fefe e.) Slm 28. Sanuat rourbe

fcem Hewntyaufe etn ©efefeentwutf übetgeben, wetdjet bfe folgen»1

ben 3Rob(ptattenen be« SanbweBt » ®efefce« »cm 13. OTat 1869
unb »cm 1. 3uti 1872, in (Bejug auf bie Dtganifatlen, ent«

Bält:
1. SRegelung bei SBebtngungen (Selb), untet weldjen bfe

Äcnttcle»gelbwebel bet einjelnen Äompagn(e=©iptlfte an«

gePedt wetben foden.

2. SlufPedung bet !BenPon«»Slnfprüdje »cn Sffilttwen unb

Sffiaifen bet in golge be« ©lenfte« geftorbenen obet et-

roetb«unfäBlg gewotbenen SanbwcBimänn«.
3. SBetmeBiung ter tjö^eren, mit ber gührung »on Sanb»

we§t»SBatafdenen beaufttagten Dffijfere unter Uebcrtta»

gung einer gewfffen SaBl bfefer ©teden an DberPe unb

Dberftlieutenant«.
4. Slufftedung »on 3nPtuftfen«»Sabte« füt ble Äaoadetle,

äfjnlld) wie foldje füi ble 3nfantetle bePefjen, unb SRe»

gelung bet ©Inbetufung bet In ble SanbweBt»Äaoadctte
gefegten SReftuten.

©lefet SBunft 4 Bat fdjon früijet fn ber Äammet bfe lebBaf»

tefte Dppopticn «tegt.
3m Sffiefentlidjen ftnb bfefe ptojeftftten SIRobipfatlencn eine

SffifebetBolung be« »et einigen Sagten »om Dbctpen ». b. H»*P

»ctgelcgten Dtganlfatfon«'SBlanc«.

Sdjtte&eit. (SBrojeft efnet Sl tm ec»SReorgant»
fation — SBubget für 1875.) ©er Äönig »on 2djt»eben

»fünbfgt fn fefnet SBtontebe jut ©töffnung be« SRefd)«tage« »em

19. Sanuat bem Sanbe ba« SBroJelt einet neuen Sltmce<Dtganl»

fation an, jugletd) mft bet Dtganffatten einet Sanbe« rSBertBef»

bfgung.
©a« »on bet SRegietung bem SRe(d)«tage »otgetegte SJRtlltät«

SBubget füt 1875 beträgt:

für gewöBnlidje SluSgaben 16,499.000 gr.
aufergewöf)nttd)e „ 6,461,000 „

Sotat 22,960,000 gt.
b. B- 1,450,720 gt. meBt, at« im SaBre 1874 »etauSgabt

wirb.

SerftyiefceneS.
— (SReuefte Sl r tflterfe» SBerf udje InSlmetlfa.)

©em Sffiodjenblatte „(Scientific Slmetfcan" »om 25. Dftobet
1873 entnebmen wtt: ©aS ©pejfalfomiiö jut ©utdjfütyiung
»on SBetglcidjSoetfudjcn mit Haubffcen Setogcfdjüjsen unb SKI»

traideufen trat am 1. Dftober in gort SKontoe jufammen unb
enbete fetne Slrbeiten am 6. beäfclbcn SIRonat«. ©a« SBetfudj«»

fomitfj beftanb au« ©eneral ©Untere als SBräfeS unb ben SDflt*

gliebern Dberft Steabroed be« Slttlderie»©epartements unb Sir»

tidtrie»Äapitaln Eottafne. ©Ic SBetfudjc wuiben am SIRcctcSuf:t
tn ber Sftäfje be« gort« gegen eine 2,74 SK. Bebe unb 12,2 3».
breite ©djeibe auSgefübrt. ©ic »BcrfudjSgeftBüfee waren: ©ine
gewöBnlidje 9pfünoige 9capoleon=gelbfanone »on circa 900 Stbra«

(408 Äg.) ©eroidjt, au« ber 12pfünbtge Äartätfdjenbüdjfen auf
900 SJatb« (823 SIR.) gefdjoffen wutben. ©fe ©efdjü&bebtenung
bepanb au« 8 SIRann. ©ie gewöBnlidje 8jödlge (20 Sm.) Haubitze

»cn 2500 Slbta« (1134 Äg.) SRoBtgewldjt. Sie ©iftanj
betrug 800 SJatb« (731 SIR.), bie SBeblenung be« ©cfdjüfce«
bewirften 8 SWann. ©fe flefne, 200 SlbraS (90,7 SIRm.)

fdjwete ©atllng»Äanone »on 10,7 SIRm. Äaliber. ©aS ©efdjüfc
wutbe butd) 2 SIRann bebient unb feuerte auf 800 unb 1200
gares (731 unb 1097 SIR.) ©Iftanj. ©le ljöttige (154 ÜRm.)

©atltng»Äancne »on 900 Slbtas (408 Äg.) ©ewldjt. ©fe SBe»

bfenung beS ©efdjü&es naBm 4 SIRann in Slnfprudj, bfe 3feterrt<

fetnungen bettugen 800 unb 1200 g)atb«. ©fe jugcBötfgen
Äattätfdjpattonen enrtjielten 21 ©tüd »/»jödtge (12,7 SIRm.)

Äugeln. 9cod) nie wutbe bfe bemeiten«wettBe Uebetlegenfjelt bet

®attlng»Äanone fo »odftänbtg lonftatltt, wte bet biefem SBerfudje.
SBet 800 SJarb« ©ntfemung fdjof bie Heine Äanone In 90 ©e»

funben 900 ©efdjoffe, »on benen 515 bfe ©djeibe trafen, b. B.

man etjictte mit ifjr 8« bl« lOmal meBt Steffel, at« mit H««'
bitten unb gelbgefdjüfccn. ©fe lefctetwäBnten Äanonen wurden
auf 1200 SJarb« roegen SWunitfon«mangel nfdjt »erfudjt, bod)

roltb ble« getegenttfdj fpäter gefdjeBen. ©fe ©efdjoffe ber beiben

©atting'Äanonen jeigten auf biefe ©ipanj nodj (mutet ein

gtefe« ©inbttngung«»ettnögen. ©te fdjwere watf in 90 ©elun»
ben 5355 ©efdjoffe, wo»on 1595 ba« Siel ttafen. ©fe et«

roäBnten SRefultate pnb fo Bet»ottagenb, baf fte »on ben ftübet
mtt btefer ©efdjüfcgattung erBaltenen wofjl faum übertroffen
»erben.

- 60 -
mit neuen Waffenstillständsanträgen gehen, jedoch erzielte er auch

diesmal, obgleich sehr ehrenvoll aufgenommen, keinen Erfolg.
Nach dem Feldzuge erhielt Gablenz als kommandirendcr

General das Truppenkommando in Agram. Im Jahre 1863

wurde er zum General der Kavallerie und 1869 zum komman«

direnden Gencral in Ungarn ernannt. 1872 trat er aus dem

aktiven Dienste und wurde bei dieser Gelegenheit tn Anerkennung

seiner großen Verdienste um die Monarchie vom Kaiser zum
Mitglied des Herrenhauses auf Lebenszeit ernannt.

Bereit« ftüher bei Gelegenheit de« schleswig-holsteinischen

FeldzugeS hatte Gablenz das Kommandeurkreuz de« Theresienorden«

erhalten, überdieß schmückten viele andere Orden die Brust de«

tapfern Manne«, der in mehr al« 40 Gefechten und Schlachten

den Feinden Oesterreich« die Stirne geboten hatte.

General »on Gablenz hatte sich 1850 mit einer Tochter de«

Bankier« »on EskelcS, einer zum katholischen Glauben
übergetretenen Israelitin, vermählt. Die Ehe war keine glückliche.

Gablcnz theilte das Schicksal mit Seidlitz, Marmont und hundert

andern hochvcrdientcn Gencralen. Es scheint für das schwache

Geschlecht eine zu schwere Aufgabe, die Gattin eincs großen

Mannes zu scin.

Durch Vcrwandte seiner Frau wurde der General, nachdem

er sich »om aktiven Dicnste zurückgezogen hatte, »eranlaßt, sich

bei sinanzicllen Unternehmungen, »on denen ihm seine Familie

lebhaft abrteth, zu bethciligen. Bei den finanziellen Katastrophen,

die lctzteê Jahr über Oesterreich hereinbrachen, wurde auch cr zu

Grunde gerichtet. Umsonst suchte er Hülfe, da wo er fie zunächst

zu erwarten berechtigt gewesen wäre.

Als Gablenz keinen Ausweg mehr kannte, wählte er den

raschen Soldatentvd. Tausende »on Kugeln waren an dem

edlen Mann »oröbergeflogen, sie hattcn ihn verschont, damit er

»on seiner eignen Hand sterbe.

Eine merkwürdige Erscheinung tst, daß dcr Kaiser »on Oester,

reich stch nicht »eranlaßt sah, helfend einzuschreiten.

Als tn dem russischen Feldzug, bet dem Rückzüge von Smo»

len«, Ne? verloren schien, äußerte sich Napoleon I.: „in den

Gewölben der Tuilerien habe ich 30« Millionen, ich würde sie

hingeben, wenn ich Ney retten könnte." Ney zog sich damals

selbst au« der mißlichsten Lage, doch beweist uns dicser Ausspruch

de« großen Kaisers, welchen Werth er einem guten General,

der setn Vertrauen besaß, gab. Und wie wenig hätte e« für den

Monarchen Oesterreichs gebraucht, Gablenz zu reiten!

Es scheint, daß der Kaiser Franz Joseph dcn Werth der

einzelnen Jndiviruen überhaupt nicht zu schätzen wisse. Diese« dürfte

auch etne der Hauptursachen der Niederlagen scin, dtc Oesterreich

in den neuesten Feldzügen immer erlitten und die dasselbe dem

gänzlichen Untergange nahe gebracht haben. Ein Monarch wird

erst groß durch seine Gehülfen. Kaiscr Wilhelm hat dieses »or.

trcffttch verstanden. Dadurch tst er über den Nacken des

Habsburger« zu der Stufe, die er jetzt inne hat, emporgestiegen!

— (Vorbereitungen z ur Mobilmachn ng de r
ungarischen Honved-Armee.) Nach dem Pester-Lloyd »om

1. Februar beschäftigt man sich tn diesem Augenblicke in den

Bureaur de« ungarischen Landes VcrtheidigungS-MinisteriumS mit

Arbeiten, welche die etwaige Mobilisation der Honoed-Armee in

der nämlichcn Weise vorbereiten sollen, wie folche im österreichischen

KricgS Ministerium in Bezug auf die Mobilmachung de«

stehenden Heere« bereit« ausgeführt sind. Diese Arbeiten

umfassen, nach preußischem Vorgange, die Aufstellung »on Regle»

mentS und Instruktionen für die ganze Mobilmachung von der

Einberufung der Mannschaften an bis zum AuSmarsche der mit

allem Nöthigen »ersehenen und völlig «perationsfähig gemachten

Truppenlheile und Armee-Anstalten.

Der Krieg 1870/71 hat in dicser Beziehung eine so ernste

und eindringliche Warnung allen Regierungen ertheilt, daß es

mehr als leichtsinnig wäre, wenn sie nicht rechtzeitig gehört und

die erhaltene Lehre befolgt würde.

— (Projekttrte M od ifi la tio ne» im cisleitha»
nischen Landwehr-Gesetze.) Am 28. Januar wurde

dem Hcrrenhause ein Gesetzentwurf übergeben, welcher die folgen¬

den Modifikationen de« Landwehr-Gesetze« vom IS. Mal 1869
und »cm 1. Juli 1872, in Bezug auf die Organisation,
enthält:

1. Regelung der Bedingungen (Sold), unter welchen die

Kontrole-Feldwebel der einzelnen Kompagnie-Distrikte
angestellt werden sollen.

2. Aufstellung der Penfionê-Ansprûche »on Wittwen und

Waisen der in Folge de« Dienste« gestorbenen oder er>

werbsunfähig gewordenen Landmehrmänner.
3. Vermehrung der höheren, mit der Führung von Land»

wehr-Bataillonen beauftragten Offiziere unter Uebcrtra»

gung einer gewissen Zahl dieser Stellen an Oberste und

Oberstlieutenants.

4. Aufstellung von JnstruktionS-Cadre« sür die Kavallerie,
ähnlich wie solche für die Infanterie bestehen, und

Regelung der Einberufung der in die Landwehr - Kavallerie

gesetzten Rekruten.

Dieser Punkt 4 hat schon früher in dcr Kammer die lebhafteste

Opposition erregt.

Im Wesentlichen sind diese projektirten Modifikationen eine

Wiederholung de« vor einigen Jahren »om Obersten v. d. Horst

vorgelegten OrganisationS-Plancê.

Schwede«. (Projekt einer Armee-Reorganisation
— Budget für 187b.) Der König »on Schweden

'kündigt in seiner Thronrede zur Eröffnung des Reichstages »om

19. Januar dem Lande das Projckt eincr neuen Arniee-Organi»
sation an, zugleich mit der Organisation einer Lande«-Vertheidigung.

Da« vvn der Rcgicrung dem Reichstage vorgelegte Militär»
Budget für 1375 beträgt:

für gewöhnliche Ausgaben 16,499,000 Fr.
außergewöhnliche 6,161,000 „

Total 22,960,000 Fr.
d. h. 1,450,720 Fr. mehr, als im Jahre 1874 verausgabt

wlrd.

Verschiedenes.
— (Neueste Artillerie-Versuche in Amerika.)

Dem Wochenblatte „Scientific American" vom 25. Oktober
1873 entnehmen wir: DaS Sxeztalkomilö zur Durchführung
»on VerglcichSoersuchcn mit Haubitzen, Feldgeschützen und
Mitrailleusen trat am 1. Oktober tn Fort Monroe zusammen und
endete seine Arbeiten am 6. desselben Monats. Das Versuchs-
komttö bestand aus General Gilmore als Präses und den

Mitgliedern Oberst Treadwell des Artillerie-Departements und Ar-
tillerie-Kapitain Lorraine. Die Versuche wurdcn am MccrcSuftr
tn der Nahe des Forts gegen eine 2,74 M. hohe und 12,2 M.
breite Scheibe ausgeführt. Die VcrsuchSgeschütze waren: Eine
gewöhnliche 9pfünvige Napoleon-Feldkanonc »on circa 900 LibraS

(408 Kg,) Gewicht, auS der 12pfündige Kartätschenbüchsen auf
900 Yards (823 M.) geschossen wurden. Die Geschützbedienung

bestand au« 8 Mann. Die gewöhnliche 8zöllige (20 Cm.) Hau»
bitze »on 2500 Ltbra« (1134 Kg.) Rohrgewicht. Die Distanz
betrug 800 Yard« (7Z1 M.), die Bedienung de« Geschütze«

bewirkten 3 Mann. Die kleine. 200 Libra« (90,7 Mm,)
schwere Gatling-Kanone »on 10,7 Mm. Kaliber. DaS Geschütz

wurde durch 2 Mann bedient und feuerte auf 800 und 1200
Yarc« (731 und 1097 M.) Distanz. Die Izöllige (154 Mm.)
Gatling-Kanone »on 900 Libra« (408 Kg.) Gewicht. Die
Bedienung de« Geschützes nahm 4 Mann in Anspruch, die Ztelent-
fernungen betrugen 800 und 1200 Yards. Die zugehörigen
Kartätschpatronen enthielten 21 Stück '/'Mtge (12,7 Mm.)
Kugeln. Noch nie wurde die bemerkcnsmerthe Ueberlegenheit der

Gatling-Kanone so vollständig konstattrt, wie bei diesem Versuche.

Bet 800 Yards Entfernung schoß die kleine Kanone in 90
Sekunden 900 Geschosse, »on denen 515 die Scheibe trafen, d. h.

man erzielte mit ihr 8< bi« lOmal mehr Treffer, als mit Haubitzen

und Feldgeschützen. Die letztermähnten Kanonen wurden

auf 1200 Yard« wegen Munitionsmangel nicht »ersucht, doch

wird die« gelegentlich später geschehen. Die Geschosse der beiden

Gatling-Kanonen zeigten auf diese Distanz noch immer ein

großes EindringungSvermvgen. Die schwere warf tn 90 Sekunden

5355 Geschosse, wovon 1595 da« Ziel trafen. Die er»

wähnten Resultate sind so hervorragend, daß sie »on den früher
mit dieser Geschützgattung erhaltenen wohl kaum übertroffen
werden.
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